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Seien Sie ganz lieb gegrüßt, liebe Hörerinnen und Hörer.
Ich freue mich, dass Sie Interesse an einem neuen Bücherstapel haben.
Ich habe mich für Robert Seethaler entschieden, der bereits viele Bücher schrieb, und die Art seines 
Schreibens gefällt mir gut.
Nach Nora Jones mit "Come A Way With Me" nehme ich den Roman "Ein ganzes Leben", der 2014 
erschien, vom Stapel und stelle ihn vor.

Ein ganzes Leben
Als etwa 4-jähriges Kind kommt Andreas Egger in ein abgeschiedenes Tal Österreichs.
Der Bauer Kranzstocker nimmt ihn widerwillig auf seinem Hof auf.
Das Kind wird immer nur „Egger“ genannt und muss schwer arbeiten. Durch die Unachtsamkeit 
des Bauern wird ein Bein schwer verletzt und der Bruch muss von selbst verheilen. 
Für den Jungen bedeutet das, dass er sein ganzes Leben lang hinken wird.
Doch er verzweifelt nicht daran. 

Als junger Mann verdingt er sich beim Bau einer Bergbahn, die auch die Elektrizität ins Tal bringt.
Er lernt Marie kennen. Die Liebe seines Lebens.
Der „Hörnerhannes“, ein Ziegenhirt, hatte ihm seine Hütte mit etwas Garten vermacht. 
Hier wollte er für Marie ein Heim errichten, mit ihr leben, für sie sorgen, sie beschützen. 
Für die Frage „Willst du meine Frau werden?“, hatte er sich etwas ganz Besonderes einfallen lassen. 
Doch das verrate ich nicht. 
Ihr gemeinsames Leben und Glück wehrte nicht lange. Bereits am Ende ihres ersten gemeinsamen 
Winters wurde Andreas Eggers das Haus und seine Frau durch eine Lawine genommen. Er überlebt, 
ist rastlos und arbeitet weiter schwer. Erledigt alles, was man von ihm erwartet.
Im zweiten Weltkrieg wird er Soldat und kommt nach Russland. Nicht an die Front, sondern in die 
Berge, denn damit kennt er sich aus. Er gerät in Gefangenschaft und übersteht das Arbeitslager. 
Er kehrt zurück in das Tal, in dem er Freud und Leid erlebte.
Das Tal hat sich verändert, gewaltig verändert. 
Er nimmt wie früher, jede Arbeit an, um zu überleben.
Und wird 1957 durch einen Zufall Bergführer. 
Seine Geschäfte laufen gut. 
Erst als er die 70 überschritten hatte, nahm er keine Aufträge mehr an.
Er zieht in einen alten Stall. Für seine Begriffe, hatte er es irgendwie geschafft.
Er war zufrieden.
„Wie alle Menschen hatte er Vorstellungen und Träume in sich getragen. Manches davon hatte er 
sich selbst erfüllt, manches war ihm geschenkt worden. Vieles war unerreichbar geblieben oder 
gleich nach dem Erreichen wieder entrissen worden. 
Aber er war noch da!“ - So, das Fazit seines Lebens!

Für mich ist der 184 Seiten lange Roman eine einzige Liebeserklärung. 
Die Liebe zum Leben. 
Immer wieder fragte ich mich, wie viel ein Mensch aushalten, ertragen kann. 
Ohne Bitternis, ohne zu verzweifeln, lebt dieser Mann sein Leben.

 Buch 2  
"Der letzte Satz" erschien im Jahr 2020 und schildert die Gedanken von Gustav Maler  auf seiner 
Reise von Amerika nach Europa im April 1911. Er ist an Bord des Dampfers "Amerika". Es ist ein 
Rückblick auf das Leben und Wirken des großen Komponisten der Spätromantik.
Sicher kennen sie Gustav Mahler, den Komponisten und Dirigenten, der seiner Zeit das 
Musiktheater reformierte. 



Ihm widmete Robert Seethaler seinen Roman.

Eine Schiffspassage von New York nach Europa.
Ein Passagier ist Gustav Mahler. Er hatte sein letztes Konzert am 21. Februar 1911 in New York 
dirigiert.
Bereits krank, ging er an Bord. Die Diagnose war einfach gestellt worden. Nur eine Erkältung sollte 
es sein. Doch es war mehr. Die krankmachenden Bakterien hatten bereits sein Herz befallen und so 
war er wohl in doppelter Hinsicht herzkrank, denn seine schöne Frau Alma und er befanden sich in 
einer Ehekrise, unter der er stark litt. Und den Tod seiner erstgeborenen Tochter hatte er auch immer 
noch nicht überwunden.
Er wollte allein sein. Deshalb hielt er sich weder in der Kabine, noch in den Salons unter Deck auf.
Er zog es vor, sich dem Wind auszusetzen und seinen Gedanken nachzuhängen. Hin und wieder 
wird er dabei unterbrochen, denn ein Schiffsjunge serviert ihm Tee und Gebäck.

Robert Seethaler gelingt es, das Leben des großen Künstlers zu erzählen. Es geht dabei nicht um 
sein musikalisches Schaffen 
Es ist ein  Rückblick des Künstlers auf sich selbst. 
Ein Ortswechsel findet ausschließlich in den Gedanken Mahlers statt, der sein Leben Revue 
passieren lässt.
So werden 50 Jahre im Zeitrahmen des Aufenthaltes an Deck erzählt.
Nur der Schiffsjunge darf den Strom der Gedanken unterbrechen. Doch das steigende Fieber bringt 
die Reihenfolge des Erlebten durcheinander.

Auf nur 118 Seiten verfasst der Autor eine Biographie Gustav Mahlers. Eine Biographie mit 
Lücken, denn das musikalische Schaffen bleibt außen vor. 
Doch das Buch wurde ja auch nicht als Biographie, sondern als Roman geschrieben.

Buch Nummer 3 hat den Titel "Das Café ohne Namen". 
Es werden ein kleines Wiener - Vorstadtcafé und deren Besucher vorgestellt. Jeder und Jede wird 
bedacht. Die Menschen, die das Café in diesem Stadtviertel besuchen bringen ihre Geschichten mit. 
Geschichten von Sehnsucht, Verlust und vom unverhofften Glück.

Die Handlung führt uns nach Wien in die 60ger Jahre.
20 Jahre nach dem Krieg haben sich die meisten zerstörten Städte aus ihren Trümmern erhoben. Sie 
erwachen zu neuem Leben und die darin wohnenden Menschen lassen sich mitreisen.
So ergeht es auch dem Protagonisten Robert Simon, der in Wien auf dem Karmelitermakt als 
Gelegenheitsarbeiter sein Brot verdient. Er hatte die abwechslungsreiche Arbeit, die körperliche 
Anstrengung, die ihm am Abend das Handgeld in den Taschen klimpern ließ, immer gemocht.
Er war jetzt 31 Jahre alt und lebte in der Wohnung einer Kriegerwitwe, die ihm ein kleines Zimmer 
mit Frühstück vermietet hatte.
Auf dem Weg zur Arbeit begegnete er stets dem Fleischermeister, mit dem er immer ein paar Worte 
wechselte und für einfache Verrichtungen seine Hilfe anbietet.
Unweit davon ist eine Gaststätte zu verpachten, und da es schon längere Zeit Roberts Traum ist 
etwas Eigenes aufzubauen, geht er den Pachtvertrag ein und eröffnet sein eigenes Café. 
Was er dort anbietet ist überschaubar und passt gar nicht so richtig zu einer Begegnungsstätte mit 
der Bezeichnung „Café“.
Leseprobe
Vor zehn Jahren war es ein staubiges Loch, jetzt sitzen dort jeden Abend außer Dienstags 
Menschen, um wenigstens für ein paar Stunden den ganzen Schlamassel um sie herum zu 
vergessen. Es ist warm, die Fenster sind im Winter dicht und es gibt etwas zu trinken, und vor allem 
kann man reden, wenn man es nötig hat, und schweigen, wenn einem danach ist. Die Welt dreht 
sich immer schneller, da kann es schon passieren, dass es einige von denen, deren Leben nicht 



schwer genug wiegt, aus der Bahn wirft (…) Denen tut nicht die Veränderung weh, sondern jeder 
einzelne Knochen im Leib, weil sie den ganzen Tag am Bau herumkriechen oder mit krummem 
Buckel vor einer Maschine hocken oder ganz einfach nur, weil sie zu alt oder zu kaputt oder beides 
zusammen sind. 

Die Menschen aus dem Viertel kommen dorthin. Sie kommen auf der Suche nach Gesellschaft und 
Unterhaltung.
Was sie bewegt wird im Roman erzählt. Und da viele unterschiedliche Personen dort aufeinander 
treffen, sind es viele Geschichten, die vom Leben der verschiedenen Menschen von Robert 
Seethaler aufgeschrieben wurden. 
Ein Reigen von Figuren entsteht, denen der Autor besondere Aufmerksamkeit angedeihen lässt und 
detailreich ihr Leben erzählt.
Das ist es auch, was Robert Seethaler besonders gut kann! Ich denke hierbei an die 3 Bücher von 
ihm, die ich bereits las.
Teilweise sind die Personen miteinander verwoben, teilweise sind sie sich fremd. Doch das 
Zusammentreffen am immer gleichen Ort, dem „Café ohne Namen“, verbindet sie alle zu einer 
großen Gemeinschaft.
Wenn sie einander ihr Leben erzählen, geschieht das – wie in der Literatur üblich - mittels 
wörtlicher Rede. 
Bei zwei Frauen, die sich regelmäßig im Café treffen, ist das nicht so. Die Sätze sind aneinander 
gereiht und ich brauchte einen Moment, um darin die Worte den beiden Frauen genau zuzuordnen.

Aus meiner Sicht stellt das Buch die Frage:
Worauf kommt es im Leben wirklich an?
Der Protagonist Robert Simon verliert sein Café wieder, weil das Haus verkauft wird und der 
Käufer den Pachtvertrag nicht übernimmt.
So gibt er ein großes Abschiedsfest für seine Gäste, mit Lampions, Musik und Getränken frei Haus.
Robert Simon hat viel geleistet in den letzten Jahren. 
Eine Konstante in seinem Leben ist Martha Pohl geworden, seine Zimmerwirtin. Sie hat ihn 
beraten, mit 
ihm geredet, ihn aufgemuntert, ein Punsch-Rezept beigesteuert und mit Geschichten aus ihrem 
eigenen Leben getröstet. Jetzt ist sie alt, sehr tattrig und lebt in einem Heim. Robert Simon besucht 
sie einmal in der Woche. Mehr Happy End ist nicht. 
Aber eine melancholisch luftige, nicht allzu schwer zu tragende Demut gegenüber dem Leben hat 
sich eingestellt. Worauf kommt es in Wirklichkeit an? 
Jeder Mensch kann an der Stelle, an der er im Leben gelandet ist, Gutes bewirken!

Robert Seethalers Bücher wurden in über vierzig Sprachen übersetzt. Mit seinem Roman „Ein 
ganzes Leben“ stand er auf der Shortlist des International Booker Prize.
Er lebt in Berlin und Wien.


